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Pkejzrewm imFriihjahreIIsLs in Nie-

deröstreich.

Die Beiträge mehrererBeförderer der Pferde-«

zucht machenes dem die Simmeringer Pferde-

rennen leitenden Ausschussemöglich, unter den unten

folgenden Bestimmungen fiir das kommende Frühjahr

vier Preise zu verkünden,von welchen zwei allen in-

ländischen Pferden, die nndern zwei aber bestimmten
Classen derselben offen stehen« —

- T

I. Ein silberner Becher mit 80 Ducatenfiir das

erste, 25 Ducaten fiir das zweite Pferd, als Preis

fiir alleinder österreichischen Monarchie Von

inländischenStuten ,gezogenen"Pferde. Die «Entfer-

uung ist zwei englischeMeilen.
"

Das Gewichtdes

Reiters mitSattel undspZeugist 87 Pfund Wiener

Gewichtes fiir ein zweifähriges,100 Pfund-fürein

dreijähriges, 106 Pfund fiir ein "vi«erjähriges,110

Pfund fiir ein fünfjähriges, 112 Pfund fin ein sechs-

jähriges oder älteres "Pferd. Stuten und Wallachen
dürfen- um« drei Pfund,

"

Pferde,"weichevon raten-os-
schenHengsten gezeugt sind , ebenfallsum drei Pfund

weniger tragen. Pferde, welche Von-englischemoder

morgenländischemVollblute ohne alle fremde Kreutzung

abstammen, haben-fünf Pfund, Pferde, welche vor

1828 einen ersten Preis in Wien oder Pesth ge-

wonnen, vierPfund iiber das ihnen sonst zukommen-
de Gewichtzu tragen. Die zu den gewöhnlichenAus-

gaben der Simmeringer Rennen Beitragenden
zahlen 2, alle andern 4 Duraten

Anmeldung der Pferde.
—

"

Oekou. Neuigk.Nr. 88, 1828.

129.« Pferd«ezu»cht;7Landwirthschastliche Geographie.«

als«Einlagegeld bei -

Dieses Preisrennen ist am 17. April; spätestens

uigkeitenundVerhandlungen97
Herausgegeben

O

bis 20. März müssen die Pferde genannt, die Zeugnis-
»

«

fe iiber Geburt und Abstammungeingegebenwerden.

Die Zeugnisse miissen fiir dieses sowohl als das

folgende Preisrennen aus dem Geburtsorte oder Ge-
stiite, in welchem die Pferde gezogen sind, ausgestellt
seyn.

»

«

, ,

Il. Ein goldenerBecher, 100 Ducaten an Werth,
fiir das erste, 35 Dueaten fiir das zweite Pferd ,- als

Preis vfiir alle in der österreichischen Monarchie
gezogenen und erzeugten Pferde, Zwei englische Mei-
len, das Gewicht 90 Wiener Pfunde für-dreijährige,

«

101 Pfund fiir Vierjährige,106 Pfund fiir fünfjährige,
110 Pfund fiir sechsjährige,112szundsfiir ältere Pfer-
de. Stuten und Wallachen tragen H3Pfund, Pferde,
deren Abstammung nicht durchaus von englisch ern-

— oder morgenländischem Vollblute ist, fünf Pfund
weniger. Pferde, welche vor 1828 einen ersten Preis
in Wien oder Pesthgewonnem müssenvier Pfund

·
über das ihnen-sonstzukommendeGewicht-tragen.

Das Einlagegeldist drei Ducaten für solche,
welche zu »den gewöhnlichenAusgaben der Sim-

m er i n g er Rennen beitragen, sechs Duraten fiiri alleX
Andern.

«

.
.

«

.

Dieses Preisrennen ist am Z. Maizyfpätestensbis
30. März miissen die Pferde genannt-»die-Zeugnisse
beigebracht werden.

«

lll. Aus den Einlagegelderndieser beiden Rennen
wird ein Preisgebildetz welchernur jenen Pferdenof-

fen steht, welche um· einen der beiden Vorerwähnten

Becher gelaufen sind. -Das in zwei Rennen auf 1«-2
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e u g ci tch e Meilengewinnen-ePferdiiekhziudiereuPreis-.
Eine halbe-Stunde nach dem ersten Rennen laufen da-

her dieselben Pferde, mit Ausnahme jener, welche um

72 englische Meile zurückgeblieben, auf dieselbe
Entfernung. Gewinnt bei diesem Rennen ein zweites-
Pferd, so muß ein drittes oder viertes Rennen nach
demselben Zwischenraume,unter denselbenBedingungen
entscheiden.

«

,

. .

Das Gewicht ist 90 Pfund für ein dreijähriges,
101 Pfund für ein vierjähriges, 106 Pfund für ein

fünfjähriges,110 Pfund für "ein sechsjähriges, 112

Pfund für ein älteres Pferd. Stuten und Wallachen .

tragen um drei Pfund, Pferde, welche nicht reiner Boll-

blut-Abstammungsind , um zwei Pfund weniger·
Dieses Preisrennen wird den 7. Mai Statt fin-

den.
·

«

IV. Am Z. Mai der Bauernpreis Von 60 Duca-

ten für das erste, 20 Ducaten für das zweite, 10 Du-

eaten für das dritte Pferd auf 2 englische Meilen

unter folgendenBedingungen:
1) Müssendie Pferde wenigstensseit 1.. Januar

1828 das Eigenthum eines Bauers der d·sterreichi-
schen Monarchie und auch durch einen solchen gezogen
seyn. Adelige," kaiserlicheoder Herrschafts-Beamten
und Bürger aus Hauptstiidten können, wenn sie auch

Bauerngründe besitzen sollten, weder als Eigenthümer
noch als Züchter für Bauern gelten.

2) Miissen die Pferde im Jnlande Von Mündi-

fchen Hengsten oder von kaiserlichenLandesbeschiilern
gezeugt seyn.

«

3) Dürfen sie am Tage des Rennens nur durch
den Eigenthümer,durch einen seiner Sühne oder durch
einen Einwohner desselben Dorfes, der nie als Reit- .

knecht gedient hat, geritten werden.

4) Können Esikosenur in so fern an diesemPreis-
rennen Theil nehmen«als es ihnen nach den für die

P e sth e r Rennbahn aufgestelltenBestimmungengestat-
tet ist. ,

-

5) Müssendie Eigenthümerdie über die angesetz-
ten Bedingungen Beweis führendenZeugnisseam Tage

svor dem Preisrennen zwischen 1 und III-Uhr übergeben.
Diese Zeugnissemüssendurch den obrigkeitlichenBeam-

ten , den Ortsrichter und zwei Geschworne, für Un-

garn aber nur durch den betreffenden Stuhlrichter

s -

s

J,awesinlt"fee-r-«."S"occte.-Tun-drucht-im Aufritt-z
haltsdrtedessVorzeigers gezogenseyn, so müßte ein

Zeugnißden Stand- des Eigenthümersund ein zwei-
; ..-tes die Geburt »undAbstammungdes Pferdes bestä-

—. .tigen. ,

’-

—6)-S«oilte»nmehtPferde ersscheinen als die Bahnfüg-
«

«

lichhalten kann-;so würden siedurch das Los in zwei oder

mehr Abt-heilungengetheilt, und die zwei ersten Pferde
aller Abtheilungenwieder späterunter sich um die Preise
zu rennen haben.

«

-

«

-

-
«

Jn diesemFalleerhaltendie dritten Pferde jeder
Abtheilung zwei Date-kein

i

«

7) Sollte nur in einer Abt-heilunggelaufenwerden,
so wird noch ein Preis Von 5 Dukaten auf eine halbe
englische Meile gesetzt, und um denselbenspäterge-·
laufen.

"

.

-

Sollten bei einem Preisrennen die zwei ersten

Pferde ganz zugleich am Ziel erscheinen,so entscheidet

erstein zweites Rennen zwischenihnen.
f

Alle schriftlichen tilnfragen , .alIe Meldungen und

Zeugnissesind; unter der Aufschriftr »AnHm E g an,

die S im m e r i n g e r Pferderennen betreffend,"bei dem

griiflich-Ludwig KarolyTchen Portier in Wien
- abzugeben.

Die Eigenthümerhaben es sichselbst zuzuschrei-
ben, wenn ihre Pferde wegen Mangelhastigkeit de

Zeugnissenicht zugelassen werden sollten. -

«

Den Aussprüchendes Ausschussesund des Preis-

rlchters haben sie sich gefiilligstvollkommen zu unter-

werfen.
«

—

Schließlich wird bemerkt, ·daß«die englische
Meile 866 Wien. Klafter enthält, und daß das Alter

der Pferde für die Preisrennen vom 1. Mai gezählt

wird, ro daß aue im Jahr 1825 getallenen Pferde im

April als zweijährig, im Mai als dreijährigerscheinen.

20

Wettrennen in den Bereinigten Staaten

von Nordamerika.
.

Den’31. Mai 1827 ward in Neu - York ein

Wettrennen abgehalten; die Bahn hatte 4 englische
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MERan Umfange. Ein Pferd ausser-few Na-

mens L a n c e, die Stute dezx Herr-.S te v e n s, J ea-

nette und die Virginifxche SkUke SCUV WH-

k e r rannten um den Preis, welchendie letztegewann.
—-

Ein zweites «Nennen—-;fand·zwifchen3 Pferden auf einer

3 englische Meilen-Mem Bat-m Statt. Den Preis
von 500 Dollars gewann Trumper , ein dem Hex-,

BadgengelvötigesPferd.XSodann rannen am zwei-

ten TageunisdenHauptpreisvon 1000 DollarsM ed-

len-und Farmer Bord einespenglischeMeile; erste-

resin 1sMinute 54 Sec., letzteresin Minute 52

—-

.
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Sec» nnd»gewann alfo den Preis. —- Den Preis des

drittenTages von 300 Dollars aufsder zwei Meilen

langenBEhn gewann das Pferd Lalla Roo kh, wel-

ches das erstemal sie in 3 Min. 52 ·"Sec., das zweite-
rnal in s3.Min. 54 Sec. zurücklegte.So endigtedieß
Weinen-am in welchem-die Rennek aus den redlichen
Probinzen dießmal die nördlichen besiegten, da fie·zwei
Von den drei gewöhnlichenPreisen zu 800 und 500

Dollars gewannen.«
»

·

Gleise-anme- Daily Ädvektisek Juni 1827.)
.

130.— Landmekthfchaftrichek Handel
1.·Schwaben. Getreid.e.

.

,

«
·

(Vekgr. Nr. 23 d. J;)
-

·

·

Mittelpreife der Früchte der bedeutendsten Würtemb.etgk-fchenKvknmäkkthfv Wie-

,ei-niger. ausländischen, welche auf Würtemberg Einfluß haben; von der ersten
— Woche des März1828.

.

Ort Maß Dinkel Kernen Roggen l Gerste I Haber ITagdes Marktw·

-

. Scheffel f!.. l kr. st. l eke. sc. l kr. fr. kr. ir. x kr. -

Bis-each —

«

—.—
— u 4 6 82 4 l 56 2 32 der 5. März

Ellwangen --«
—- «·- H12. 24 . 8 52 —-

,

—- 2 56 - 1. .
-

Heu
—- -—« — 18 ·20 9 4

«

—- — —- — - 1. -

Heidenbesw
— «-

sz

— «- — — —
—- ·-— —- —

»

Heilbronn
—- 5 8 10 Zo

.
7 — 6 16 2 59 - 5. -

Kakw
— 5 ge 18

-

22 8 48 7 28 s 12 - 4. -

Mtztzingkn
—

«

5 f40 12 :
—

--· 6 —
«

- - ( 50 -

Munderkink —-
.

—- ’-- 12 16 6 48 5 28 2 40 -« l» -

Nökdlingen Vaikk Schn. —- —- 14 — 35 10 59 8 22
«

Z s 58 -

-

r. -

Pforzheim
·

Malter
-

— —- 10 15 — —-
·

5
«

20 2 40 - 1. -

Navensburg ; Scheffel«
— —- 13 Z 6 52 . -5 45 -.3 6 - 1. -

eindringen — «—"-- -». »10 32 6 Po 4
"

44 2
.

40 "- S. -

Norschgch ; J
—- - -——

. 11 44
—-

-,—
— —- s

«

4
«

- S. -

NOLWGU
«

,

— —

sk- « 12 l56 71 12’
«

— s- 40 2 48 - 1. -

Stuttgäkt
’«,

l-»· --· -««-«-
«

13 «

12 7 « ITl j 7
—

—- 3 «."
· 8 - 4« -

Titbingett --l - 5- 25 "- —- — «-«-« —-
«

— 7
,

4. - 3 — l- 7.
·

-

Tuttlingen —-- — it- s11 50 ,

6 24"«
«

5
«

«38 s 10 «- Z. -

ueberlingen Malter —,— -· -13 15 6 40 Ist —- 8 ——« - ö. -

mm
(

s Scheffel —-
—

«

12 —- 7 12 6 8 2 40 -« 1. -

Winnenden —- 5 40 12 16

f
7 44 5 20 ·Z 2sz - 6. -

2. Franksfurter Ostermesse. Wolle.»

In Wolle ward bis 4. April noch gar nichts

umgefetztzauch sind die angebrachten Borriithe um ei-

nen guten Theil geringer, als zur letzten Ostermesse,

indem man deren Gesammtbetragauf etwa 849000
Centner,jgrößtentheilsösterreichisch e Wolle, an-

gibt.v

3894
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YZLHessemDarmstadhGetreide. Wein.

M a i n z, den Z. April.Die Preise aller F r u ch t-

g attu ng e n sind in den letzten Wochen durchaus nur

weichend gewesen.
.

»Weizenund «Ro—ggesn--sind um 30
bis 40 kr»"Gerste vund«H,aberaber um 15 bisLO kr-
das Malter gefallen, und nur die geschälteHirsc, fiir
deren Absatz ins Ausland der mit Preußen abge-

,

schlossen-eZollverein einigenVortheil Verspricht,ist Von

7 fl. 45 kr. aufs fl.«gestiegen.— Dagegen war in dem

verflossenenMonate der Handel mit Weinen desto
lebhafter, und der »durchdie Hoffnung des dereinstigen
Absatzes nach den preußischen Staaten geweckte
Speculationsgeist brachte ein Steigen der Preise her-
Vor, das beim 1825er etwa 40 fl. pr. Stück guter Sorte

betragenmag. Indessen befindet sich davon wenig mehr
in erster Hand, und die 1826er Weine , worin unsere

meisten Vorräthe bestehen, sind in ihrer Güte sehrVer-v
’

schieden,die bessernaber finden allein einige Nachfrage.

4. Großherzogthnm Hessen. Getreida
«

Wein.

"(Von einem andern Correspondenten.)

Daß wegen des neuen Zollvertrags mit Preu-

«

ter gefallen:

sx , «

-

.
sie--

.:-

ßeu dieWeiankisetacht-iu"’soichkmVerhartaisse stei-
gen ,— als-öffentlicheBlätter behauptet-haben,beweiset
eine am «19. März zu O pfpenh eirn Stattgefundene
Versteigetuvg-bei welcher von 63 ausgespien-enStür-
kensriur 23 abgesetztwerden konnten. Davonsanden
nur die bessern ziemlichgute Preise-, die schlechtemaber
keine Liebhaber. s

"

-

Eben so wenig hatsich ein günstiger-Einflußauf
’

den Getreidehandelgezeigt.«Vielmehr sind ·seit4Wo-

schendie Preise des Weizenssund Roggensum 40 kr.

und vie der übrigenGenaue-einenum «20 kr. das Mar-

Zu Ende März standendie Preise in Mainz al-

so: Weizen7 fl» 55 kr- , Roggen 5 fl. 59 kr» Gerste

.

,4 fi. 18kr» Habex 2 si. 53 ek» Spkkz 3 sk·

5.- NiederösterreichischeGeitreisdepreifei
vom 19. Dez.1827 bis 16. Febr. 1828.

(In Groschen der Wiener MetzenJ

»1Weizen,,Korn, Gerste, Haber.
220. 175. 120. 82.

169.« igog 78. -

si.
HöchstekPreis

Niedrigster -

131". Oekonomisch c»Soc-ietci-te,n.
Gartenbauverein in Thüringen.

Es hat sich in Thüringen ein Gartenbau-

Verein gebildet,«dessen Hauptzweckist, durch gesam-
melte Erfahrungen und deren Mittheilung, durch Er-

munterung stund Beispiel, insbesonderedarauf einzu-.
wirken, daß auch der La nd m an n seinen noch weit
zurückgebliebenenGartenbau Verbessere,gesunderesund

«

—. schmackhafteresGemiise ziehe, als bisher, sein Obst
"

Veredleund sich überhauptgewöhne, auch dem klein-

sten Raume durch fleißigern Anbau reichlichen Gewinn

abzulocken und zugleichdie Erde um sich her zu ver--

schönem, damit sie immer besseresZeugnißVon seinem
Fleiße gebe. Der Verein zähltbereits 50 Mitglieder-,

und·hat siir seine VorläufigeEinrichtung die Genehmi-
gung des Herzogs Von Sachsen-Coburg und Go-

tha und dessen Schutz zugesichert erhalten. Derzeiti-
ger Vorsteher desselben ist der Pfarrer Kerst zu
Wechmar bei Go tha, welcher kürzlichin der geth.
Ztg. darauf aufmerksamgemacht hat, wie viel in dieser

Hinsichtfiir T h iirin gen noch zuthn sey, und wie

namentlich der bisherige Obstbau siir das Bedürfniß

noch bei weitem nicht ausreiche, da jährlicheine Men-

ge getrocknetesObst—aus andern Gegenden eingeht,
welches zugleich dem selbst erzeugten an Gifte weit

überlegenist.
"

»
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Grasreise,«MXheze-k»ks
,

Beide sind nach LagezundBeschaffenheitder«Wie-
sen sehr verschieden..Jst.z.B.-von einer, keinenUeber-
schwemmungenausgesetztenWiese die. Rede , auf wel-

cher blos diejgemiihnlichenGrasartenswachsen ·;»sotritt
die vskechteMähezeitdann ein,--wenn die höhern--Sten-

gel anfangenzu—reisen ; oder die Grasblattspiizenan-

tszngthhsphraunzzuwerden. Längerdarf man- mit dem

Miiyen nicht-warten, da im ersten Fall das »Krästigste,
der Samen, verloren geht und auch diehohen Gras-
arten auf dem Stieletrocken werden, wodurch an näh-

renden Stoffen viel verloren geht; im zweiten Fall ist
das WachsenJodriiben«

» ; .

-

— Istseseine Wiese, von welcher man mehrere

Scharen nehmenwill- so wartet man nicht so lange,
sondern begniigt sich mit den darauf sich zeigenden
«.Blumen.-»— Sind Kleearten dem Grase mit unterge-

«mengt,so richtet man sich nach dem, wie sich diese

zum Grase Verhalten. Gern läßt man diese in völlige
Blüthen treten; doch läßt man sie nicht reif werden«
weil-in diesemFall Viele Blätter verloren gehen.

. Jst es eine Wiese, welchebewässertwird, oder
«

einer Bewässerung ausgesetzt ist, so dienen obige Zei-

chen nur dann, wenn man die Bewässerung ganz in

seinerGewalt hat. »Unserdiesem seheman fleißignach

dem Stammezdenn nicht selten wirdman auf-diesen

Wiesen, wenn man das Gras von einanderbiegt, M

demGrunde das Gelt-werden des Grases bemerken;

haut man nun das Gras nicht ab, so entsteht ein lo-

sei Boden dadrinnauch die Wurzeln leiden-;wen sie
der Fäulniß ausgesetzt werden. Fällt nun gleich nach
»demMähen sehr trockne Witterung ein, so

«

trocknet

dieser loseBoden sehr leichtaus und des Grases Stamm

geht verloren. Jst es nasse Witterung, so bekommt

das Gras einen«flattrigen Wuchsz darum lasseman-es

nie zum Geldwerden kommen.
i

-

Sind es Wiesen, welche einer Ueberschwemmung
ausgesetzt sindjso thut man am besten, wenn man

sie mähet,sobald die Mehrheit der Gräser Blüthen be-

kommen wollen. Bei allen Grasarten ist es immer

vortheilhaster, sie eher zu früh als zu spät "»zumiihen,
weil im entgegengesetztenFalle nicht allein mancher

Grashalm verloren geht, sondern auch an nährenden

Stoffen verliert, welches hauptsächlichbei hochwachsen-
dem Grase der Fall ist.

«

Kann man vor dem Hauen einen Regen abwar-«
ten , so wird von diesem aller Schmutzvorn Grase ab-

fgewaschenund, man bekommt ein reines, gesunderes
Heu.

(2lus dem AllgemeinenAnzeigerzder Teutschen,)

133. W e

Ueber moussirende Weine,.
Es mögen etwa 100 Jahre seyn, als man in der

Eh a rn- p a g n e, ohne Zweifel durch einen Zufall gelei-
tet, zuerst auf die Entdeckungskam,·einenschäumenden
Wein zu bereiten. Die ostlich gelegeneBergreihevon

-

Ep er n a y (?l«v3’iz e bis B e r t u) soll. zuerstsolche
Weine in den Handel geliefert haben, und es ist dieß
um fo—gcan1VÜkdkger-.als das Gewächs dieser Gegend,
wenn schon ern-Feinheit- HundBlume von demnieler
anderer Lagen der- Cbam pag ne warteten-treffen-
.hinsichtlichder Neigung zum Moussiren noch heutzutage
sich auszeichnetund deshalb gerne da beigemischtwird,
wo zwar jene Tugenden vorherrschen, diese Neigung
aber mangelt. Von jener,Bergreiheausverbreitetesich

n ba u.

im Laufe der Jahre, wie die Liebhabereiam schäumen-
den Eh a mp a g ne r zunahm, auch die Kunst ihn zu

bereiten, aufdie übrigenWeinlandeder C h a m p a g n e,

ohne indeß deshalb so allgemein verbreitet zu seyn, daß
gar. kein anderer Wein dort angefertigt würde, wie

Manche glauben. Im Gegentheil gibt es Winzerstriche
svon mehreren Stunden Länge, z. B. La Monta g ne

fine bei-Villedo«mm age,— Rilly u. s. w·:«,welche

bis .sjeht"—nur«stille-,d. h. nichtschäumendeWeine liefern.
»Auch werden-. dies rothen Weine von B o u z y und St.

.—Thi«-e»;rry den seinen B uxrgu nde rn an die Seite

gestellt, und Niemand denkt daran, sie moussirend ma-

chen zu wollen. Dem ungeachtet bleibt es gewiß,daß

.« eigentlich nichtdiese»2l»,usnahmen,deren Vortrefflichkeit
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nur der Inländer und der seinschmeckendeAusländer
kennt, den. Ruf der Champagnerweine begrün-
det und sofallgemein, ja beinahe iiber den ganzen Erd-

kreis Verbreitet haben, sondern es. war die Eigenthüm-
lichieitdes Moussirens, verbunden mit demifliichtigund
angenehm Begeisternden,«was dieser Wein besitz·t,·das-
ihnzu einem-Lieblingsgetränkeder meistenkultivirten
Völker machte. » J

«

—

»Kein Wunderalso, wenn man endlich auch in an-
dernLändernaufden Gedankenkam, dieses schäumen-
de Prickeln nachahmen zu wollen, und-zwar nicht bloß
beim Weine, sondernbei mannichfachenGetränken;wel-
che da und dort besonders beliebt sind. Ohne von ver-

schiedenen stark schäumendenBiereu zu reden, erwähne

ich hier nur den Jngwerwein der Engl ände r (Giu-
gek wiss-» weichem viere Aehnlichkeitmit dem Ch«am-

p a g n e r nicht abzustreiten ist ; wie auch-sihren Stachel-
beerwein,- den sie Eritile Ohasiipaigu nennenz

tbeides Getränke ,- welche einfach zu bereiten und auch

inTentschland schon mit vielem Gliicke nachgeahmt
worden sind) ferner den Birkenwein, den ich im till-

tenb ur g schen als Cham p agn er auftischen nnd

von Manchem dafür trinken sah, so wenig auch seine
—

Wirkung mit der dieses Weines Verwandtschaft haben
mag; endlich den in W iirtemb er g, namentlich der

Umgegend Von Stuttgart nicht selten bereiteten

Bratbirnenmost. »Diese und andere Getränkemögen
nur beweisen, wie die Liebhaberei am Moussiren allge-«
mein geworden ist und sich immer noch vermehrt; aber

alles dieses bleibt nur«Getränk —— sieht aus wie

Wein —- und ich will nun in meiner Betrachtung zu
dem zuriickkehren, welches wirklich Wein ist;"oh-

Xne jener eigentlichen Fabriken, die ihr Product aus

allen möglichen,mehr oder weniger schädlichenJngre--
dienzienzusaurmenbrauen,in manchen Ländern selbstpri-

vilegirt sind, und zuweilen den Aushäiigfchild»Cham-

p a«gn e r f a b r i k" öffentlichfiihren , weiter zu geden-
ken.

»

Bekannt ist, daßschonseit Vielen Jahren in Leth-
r in g e n einige Dörfersich ein Gewerbe daraus ma-

chen, ihre Weine schäumenddarzustellenund als C h a m-

. «

!-

; »-

—

«

-

«

.st.-
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pagrierinden Handel zu bringen. So miissen es auch -

Viele andere Weingegendenim Geheimen treiben; denn

es istunmöglich, daß die C h a mp agne auch »nur den

zehnten Theil des-Weines liefert, der unter ihrem Na-

men getrunkenwird.v»DadieseBereitung nichtdssew
kundig-betriebenwird , so wird mir erlaubt

«

sehn·«,fiin
die Qualität und namentlich in die Reinheit und daraus
folgendeUnschädtichkeitfiir die Gesundheiteinen Zwei-
fel zu setzen,sie in die Reihe obengenannterC h a m p a g-

nersabrikens Ezifwerfen und mit Stillschweigenzu
·iibergehen.Dagegen iiberraschten mich die in der

Franch e-«C.om te gemachtenVersuche, dem dortigen
Weine Schaum zugeben, freudigund ich selbst über-
zeugte Mich an Ort und Stelle beim Kosten dieses
Weins - daß die Eh A M p a g n e von der«Natur kein

ausschließlichesPrivilegium erhalten habe.Ebendaselbst
hörte ich, daß ähnlicheVersuchein Bourdeausr ge-

lungen seien, daß aber der Wein dieser Provinz, we-

gen der starken Ausfuhr nach England und Ame-

rika, um im Großen zu. diesem Behufe angewendet

zu werden, theuer komme. Und so bleibt ed bis ietzt
einem einzigenLandstriche in Frankreich vorbehal-

ten, mit der Cham pagne in dieser Hinsicht wettei-

fernd in die Reihe zu treten, nämlich dem Departement
Co t e d’o r. Der schäumendeB u r g u n d e r, welcher
seit 4—-—5Jahren im Großen-bereitet wird , und bereits
zum Aussahrartikel geworden ist N. ist zwar geistrei-
cher und edler , aber es mangelt ihm das sliichtigRei-

zende, das erheiternd Berauschende., und die Nachwe-
hen dessen, der sich dabei vergißt, sind nicht so leicht,
nicht so vorübergehendals beim Ch am p a g n e r.

,

Zum Gliicke blieb in diesem Wettkampfe, welchen
einige der vorzüglichstenfranzösischenWeinländer mit

einander begonnen haben- teutsche Industrie — so

schwerfälligund langsam sie sich auch sonst in den sie
beengendenFormen bewegen mag —- nicht ganz zurück
und an mehreren Punkten unseres Vaterlands sehen
wir zugleich sich Bewerber erheben, von denen Jeder
zuerst die Ehre haben mischte, jenem die Kunst; moussi-
renden Wein zu bereiten, gegebenzu haben. Jm Jah-
re 1826 schriebHin Junker-, Apothekerzu L inz’ am

sit) Ja Nuits beschäftigensichunter Anderendie Herren Lanssöre nnd Janniarb damit-



Rhein, ein eigenes Traktätehendarüber It), das aber

neben manchem Guten auch Irrthiimer enthältund in

keinem Falle die Sache erschöpft Er tätl) fälschlicher-

weisesdie stürmischeGährung gänzlichzu unterdriik-«

ken, und bei der hier benöthigtenstarkenAnwendung
Von Schwesel kannder Wein unmöglichder Gesundheit

zutkzigkjchseyn, wenn auch alle übrigen Eigenschaften

dadurch-erreichtwerdenkönnten , was ich um so mehr

bezweifle,als diemir in Linz selbstvorgesetzteProbe «

diesesnicht bewiesen hat.
«

Von einem zweiten Versuch , der im Fränkis
seh-en gelungen seyn soll, sprechen diesOekoinomk

mischen Neuigkeiten tNro..78. 1827).
Bei weitem-am meisten scheint aber im Wür-

tembergischen fiir die Sache gethan worden zu

seyn; denn außerdem,daß es mehreren Privatpersonen

gelungen ist, zu eigenem Gebrauch einen recht«ange-
nehmen W ii r- t e m b e r gi sch e n Schaumwein zu be-

reiten, so hat inr Herbst 1826 das Haus Keßler
und Comp. zu Eßlinge-n, dessen Vorsteher eine-

Reihe von Jahren an der Spitze einer Weinhandlung
in der Eh am pag ne stand , einen Versuch im Gro-

ßen angestellt, welcher über alle Erwartung gut aus-

gefallen ist, so daß seit einiger Zeit der daraus hervorge-

gangene Wein wirklich in den Handel gekommenist.
Dadurch ausgemuntert, dehnte dieses Haus den Um-

fang seinesGeschäftesaus und machte im Herbst 1827,

dessen Ertrag am Neckar mit seinen Seitenthälern
und an der Tauber von vorziiglicherQualität ist,
so bedeutende Einkäufe, daß es hofft, im kiinftigen
Jahre alle die Bestellungen,welchedarauf eingehen,
befriedigen zu können. Dennbereitshat das Publi-
kum sein natiirliches Vorurtheil gegen alles Neue schnelz
ler als gewöhnlichüberwunden und sichüberzeugtsdaß
das Getränke, welch-esihm seither unter dem Namen

Champagner vor-gestelltwurde, und welches in 10

505

FällendiesenNamen kaum 1malverdient, bei weitem

keinen so großen Vorzug vor dem Keßlekischett
hat, und daßnur der Mund eines feinen Kenners in

letzterem einen vaterländischenWein erkennen dürfte-

Mehr Feinheit und ein stärkerausgesprochenesBon-

quet, welches Einzelne dem ·Keßleri-srl)ensWeine ,

noch wünschen, möchte bald erreicht werden können-
wenn einmal die Traubensorte, welche ebenso in der

Cha mpagn e zu Anfertigungder feinen Weine dient,
und welche leider in Würtemberg neurer Zeiten

selten geworden ist —- der Klevner —- wieder allge-
meiner verbreitet und leichter zu haben seynwird. «Wenn

ein solches Resultat aus dem ersten Versuchehervorgeht,
bei welchem die gewünschteTraubensorte nur in kleiner

Quantität zu haben war ; bei welchem der Wein noch
«

als sehr jungabgesetzrwurde-, bei welchem die nöthigen
Arbeiten noch nicht gehörigeingeiibt waren, kurz, bei

dem noch so manche Hindernisseder Natur der Sache
nach eintreten mußten —- welche erfreuliche Aussichten
erbliihen diesem Industriezweige fiir die Zukunft, wenn

einst diesen Mängeln abgeholer seyn wird, und wenn

namentlich durch die Erfahrung diejenigen Weinbergs-
gegendenausgemittelt seyn werden , welche das geeig-
neteste Gewächs zu diesem Produkte liefern; denn —-

wie schon oben gesagt wurde —,es waren nicht Sil-

lerh, Ah, Verzenay und Hautvillers, wel-

che die ersten schäumendenChampagnerweine lie-

ferten. —

.

«

.

Es bleibt noch zu sagenübrig, daßHr. Keß-
ler, mit Recht es verschmähendseinersgutenSache ei-

nen falschen Namen unterzuschieben, den Wein nicht
als Champagner, sondern als schäumend en·

Wiirtemberger verkauft und durch dieses solide—
Verfahren das GelingenseinesUnternehmens nochmehr .

verbürgt.M)
-

Carl G»oeriz.

If) Die Kunst- Mollssirmdev Champa. gne rw ein am Rhein zu bereitenz—iiir denkende Weingärtner. Nach eigener Er-

fahrung mitgetheilt von Mar. Jos. Fu nicke , Apotheker zu Linz am Rhein. V onn, bei Weber.

") Er ward im Einzelnen die Flasche um 1 fl. 861r. und in Parthien um 1 fl. 24 kr. rhein. verkauft.
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··134. Landwirthschajftliche Bekjchth
1.««Australien. Weinba u. Z

·

Ein Ansiedler in ·N"eu-’Siidwales«hat einen·

Versuch gemacht, die Weinrebe Von Madeira in je-
ner Kolonieanzubauem Er sich zu diesem Zweck»
nicht bloßReben Von »Mad eira , sondern euch»P-
t u g i e si sch!e Weinbauerkommen-lassen

2. Seidenbau aus SstyHeleknqxsz·-

.

»

,

Man hat seit einiger Zeit die Seidenzuchtauf-St
Helena mit Glück versucht. Das fiir jede andere
Begetationsoungünstigedortige Klimasagt dein Maulk
beer«baum,der daselbsttrefflichlgedeihhsehrgut zu. s

«

«

« 135. Oekonomische Technologie."
«Anerbieten an Brennereibesitzjen

«

Ein Brennereibesitzer,der dieses Geschäft seit"ei-
ner Reihe Von Jahren mit Aufmerksamkeit praktischbej-«
trieben und sowohl ins der Anordnung des Gährungs-

processes, als auch in Rücksichtauf Erleichterung des
,

innern Betriebs und Ersparniß an Brennmaterial au-

-ßergcwöhnlicheVortheile erlangt hat, ist geneigt, seine

Erfahrungen einigen Besitzern bedeutender Bren-

nereien unter reellenBedingungenmitzutheilen.
Sein Ertrag an Alkohol übertrifft alle bisher be-

kannt gewordene Angaben; er macht sich daher ver-

bindlich,zu voller Gewährleistungsiir jeden Unterneh-

mer, nur den wirklich erzielten-und gewährten

Mehrertrag alsden Maßstabiesizusiellen,wonach
Honorar berechnetwerden-soll. .

-

»

Wer von diesemAnerbieten Gebrauch machenwill,
wendet sich in frankirten Briefen an die Erst-edition
des Allgemeinen Anzeigers der Tent-

sch e n, dessenRedacteur bemerkt, daß, , nach dem Zeug-
niß eines durchaus glaubwiirdigen, unbefangenenSach-
kenners, das hier erwähnte, technischeVerfahren-außer-

das

-

ordentliche Vortheile gewähre, und das sowohl i-n-Er-

leichternng,Vereinfachungund Sicherungdes Geschäf-
tes selbst, als im Ertrag des Alkohols, wie er bisher
nie Statt gesundem .

«

·

-

-"

.
- LiterarischeAnzeige.

Bekanntmachungzbetreffenddie
·

landwirthschaftliche
Zeitung siir Kurhesfentunter der Leitung des kurs-

hess.LandwirthschastNBereinszu Kassel, herausgege-
«

benvon ProfessorDr. Wenderoth zu Marburg
»

und Oekonomie-KommissiirW e n d e r o th in Kassel. »

Diese der Landwirthfchaft Kurhessens insbesondere ge-

rvidmete Zeitschrift —- welche mit dem Jahre 1828 ihr zwei-
,tes Lustrurn antritt — hat die Anerkenntniß ihres Werthes be-

reits weit iiber die vaterländischenGrenzen hinausgefunden. —.
Bei der Tendenz derselben, nur Bewährtes und Gediegenes

rnitzutheilenzauf die Emporbringnng Der Landwikktzschafkin

allen ihren Zweigen hinzuwirken, mußte wohl dieß, die Art

und Weise, wie es geschah, nicht nur ein historisches Jn-

teresse fiir das Ausland, sondern eben so skhk auch für Viele-Thei-
le des gemeinsamen teutfchen Vater-landes, wo gleiche und ähn-

liche Verhältnisse obwalten, ein noch nähere-s, theilnehmenderes ,

gewähren.
«

Ein Interesse , was sich nicht nur in den öffentlich

gefölltenUrtheilen kompetenter Richter ausgesprochen, sondern

auch durch die der Behörde, unter deren Leitung sie erscheint,
von den europäiichenSchwester -Jnstituten bewiesene Theilnah-
me, so wie insbesondere dadurch bewährt hat, daß sie bereits

mehrere Provinzen des Anstandes, namentlich die königl. preu-

Prag, verlegt in der J. G. .Calve’schenBuchhandlung.

ßischenRegierungens von Minden , Münster , Arnsberg und Er-

fnrt zu der ihrigen gemacht und die Verbreitung derselben in

ihren Bezirken sich haben angelegen seyn lassen.

Es diirfte daher zur Empfehlung dieser Zeitschrift, fiir
diejenigen, welche sie noch nicht kennen , nichts weiter als die

Anführung dieser Thatsachen erforderlich seyn, und nur der

thsckh das Gute, nach dem sie strebt, so schnell und weit

zu verbreiten , als möglich, bewegt die Behörde- dUkch selte-
ne Verhältnissedazu in den Stand gefehl- diese Zeitschkift für
das Inland zu einem Thaler, siir das Ausland aber zu dem
so niedrigen Preise von einem Thaler 8 gGr. oder 2 fl C. M.

(12 .Monatshefte von 86 Bogen mit topographischen, statisti-
schen, petrographischen Karten und Abbildungen) das«Druck-

Papier -Exemp!arz das auf Schreibpapier fiir 172 Rthlr, oder
2 fl. 15 kr. C. M. anbieten zu«kijnnen.

Der kurfiirstl. bess. LandwirthschaftsFVerein, so wie die

unterzeichnete Buchhandlung und sämmtlichePosterpeditionen
nehmen Bestellungen darauf, und auf die früher-n Jahrgänae
1823, 1824, 1825, 1826 und 1827 an. Das Januar-
heft a. e., reich an Originalaufsäszenund sonstigeminteressanten
Inhalt, ist so eben erschienen.

·

Kassel, im Februar 1828.

L u ck h a r d t’scheHofbuchhandlung.

Gedrnckt in der Som in er’schenBuchdruckerei.

O


